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Gute und döse Ttzaten'tragen stets ihre
Früchte.

Äuf der Fürstenschule zu Pforte war es ein¬

mal sehr eingeriffen , daß die jungen Leute des

Nachts von ihren Zimmern giengen und Unfug

anrichteten . Einer von den Lehrern gab sich

dann und wann die Mühe , vom Schlafe auf¬

zustehen und den Nachtwandlern aufzulauern.

Er hatte bereits manchen ertappt und ihn ge¬

hörig bestrafen lassen . Eines Tages war er etwas

spät im Garten gewesen , und kam , da es schon

finster war , in einen abgelegenen Gang , der zu

seinem Zimmer führte . Zu seinem Glücke hatte

er einen Stock in der Hand , mit welchem er

dicht vor seiner Thüre auf ein Fuchseisen traf

das zusammenschlug und den Stock zerquetschte.

Er selbst hatte nun davon weiter keinen Schaden,
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als den kleinen Schreck, den ihm das Geräusch
des EisenS verursachte. Da indeAn die Absicht,
in welcher das Eisen dorthin gelegt war, unver¬
kennbar dahin gieng, ihm ein Bein zu zerschmet¬
tern , so wurden die strengsten Untersuchungen
angestellt, den Thäter ausfindig zu machen. Alles
war vergeblich und man vergaß die Sache nach
langer Zeit wieder, setzte jedoch die strengsten
Maßregeln fort, um die Kinder von dem schäd¬
lichen Nachtwandeln abzuhalten.

Einige Jahre hernach erhielt der nämliche
Lehrer von einem Menschen, welcher zur Zeit,
als sich das oben erwähnte Ereigniß zugetra¬
gen, auf der Schule zu Pforte befunden
hatte, verschiedener Ausschweifungen wegen re-
legirt wurde und Husar geworden war , einen
Brief , ungefähr folgenden Inhalts:

„ Lange habe ich mich gefreut, daß ich mein«
abscheuliche That mit dem für Sie ausgestellten
Fuchseisen, ungeachtet aller Nachforschungen,
verhehlen konnte. Ich Unbesonnener dachte nicht
daran , daß die Allmacht dessen, dem nichts ver-
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borgen ist, mich frühe genug zur Verantwor¬
tung ziehen könne. Er hat es gethan, auf eine
eben so sichtbû als schreckliche Weise. Anstatt
daß ich Ihnen die Beine zerschmettern konnte,
wie damals in meinem Wunsche lag, wußte
Gott Sie zu erhalten, und hat mir daS Schick¬
sal zubereitet,-welches ich Ihnen einst zugedacht
hatte. In der Schlacht von Zorndorf wurden
mir beyde Deine durch Kartätschenkugeln zer¬
schmettert. Was ich ausgestanden habe, geht
über alle Beschreibung. Aber mehr noch alü
die Schmerzen der Wunden marterte mich mein
böses Gewissen. Neben mir lagen in dem Ho¬
spital mehrere Kameraden, die weit gefährlichere
Wunden hatten als ich, aber sie waren viel
ruhiger als ich, denn sie konnten zu Gott be¬
then. Das konnte ich nicht, und werde eö nicht
können, bis ich Ihnen meine Ruchlosigkeit bekennt
und Sie um Verzeihung gefleht habe. Ma¬
chen Sie Ihren gegenwärtigen Zöglingen meine
schreckliche Geschichte als einen Beweis bekannt,
daß die Gerechtigkeit Gottes wohl eine Zeitlang
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zu dem Frevel der Menschen schweigt , die Ver¬
brecher aber desto stärker trifft , wenn sie sich

nicht zur Buße lenken.
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